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Mgfittftof

$nröenf(f)e $tWitäi>3eituttg,
Organ bet fdjmeijerifdjett Strmee.

XXV. 3at»rflancj.

Per Sdjtueij. IHUitär?ettfd|«ft XLY. 3at)rgang.

Söafel. 11. 3anuat 1879. Nr. *.
©rfdjeint in rtjödjentltdtjen Wummern. Der $rei8 ber ©errtefter ift franfo burdj bie ©djioeij gr. 4.

SDie Seftedungen toerben bireft an „$enno Birjroabe, jrrrlagsbudiljanJlun} in Safel" abrefftrt, ber Setrag toirb bei ben

auäroärtigen Slbonnenien burdj Wadjna^me erhoben. 3m SluSlanbe nehmen alle SSudjtyanblungen SJefteUungen an.
Seranttoortltcfjer Webaftor: D6erfttt»ütenant bon ©Igger.

3tU)8tt: ©fijje ber biporlftfjen ©ntwidelung bet Jpggtene untet f|»jfetlet SBetüdftajttgnng tet Ärleg«<$i)glene unb frjrer SBer«

ttetung auf bei SPatifet Sffieitau«ftetlung »on 1878. (©djluß.) — SSotttaf be« #m. ®. Dtt übet feine SWlfpon auf ben tufPfdj<tüiflfdjen
Äiltg«fd)auplafe. (©ajluß.) — Sic ©ottbatbbabn unfc fbre militarifebe «Bebeutung. — grfebt. §ofee: ©efammette taftifdje Stuffäfee.—

©. ©emrab unb 3. ©tetbenj: Jjjanbbudj für UnterofPjlete bet f. f. gefbartitletie. — A. Brialmont: La defense des 6tats et
les camps retranches. — Slu«lanb: Dcftetteldj: Ste neue SBattone. ©djweben: Sa« fdjwebtfdje 3nfanterte°®cwebr.

©fijje ber l)iftartft|ett (gnttuitfefang ber §t)=
giene unter foejieHer $erü(t{ict)ttgnng ber

$rieg§=$t)giene unb iljrer Sertretuttg auf
ber gJttrifer 23eUau8ftettttug tion 1878.

(©djluß.)
SBir beginnen mit berjenigen Slbttjeilung, roeldje

man feit ber eroig benfroürbigen ©enfer Äon»
oen tion mit bem tarnen beä „rotfjen äreujeä"
ju belegen geroorjnt tft.

3118 £auptauäfteUer auf biefem ©ebiete muffen
genannt roerben ber franjöftfdje §ilfSoerein für
oertounbete unb erfranfte ©olbaten, ferner bie We*
btjinat>21bt§eilung beä franjöfifdjen Äriegämtntfte«
riumä. SBei ben aufjerorbentlidj reidjen 2Ritteln, bie

ben genannten ftaatltdjenunbprtoatenSBerroaltungen

gur SBerfügung flehen, fanneä nidjt oerrounbern, roenn

gerabe biefe Slbtljeilung nad) jeber Dttctjtung Ijtn
burdj bie SBoUftänbigfeit, «Dcannigfaltigfeit unb

©üte beä SRaterialä fidj ganj befonberä auäjeidjnete.
ÜRan oermodjte bie Slfjätigfeit ber freiroitttgen S8er=

eine burdj aüe ©täbten rjinburdj ju oerfolgen,

non ber Jpilfteifhtng auf bem SBerbanbpIatje tjinter
ber ©efedjtäUnte, ro&jjrenb beä SEranäportä ber @r«

frantten unb SBerrounbeten biä enblidj in bie am«

bulanten unb bie feften gelblajarettje. SBerfdjtebene

3elt«ÜRobelle, in benen befannterutafjen in ber

neueften 3dt ferner SBerrounbete ober Sgptjuäfranfe
bebanbelt rourben, roaren mit bem ooUftänbigften
Äranfenpflegeapparat oerfeljen, burdj bie Anlagen
auf bem ÜRaräfelbe oertHeilt unb geroft&rten Wan*
ä)em auger ber bargebotenen 33eleljntng nodj einen

redjt einlabenben fdjattigen Dtu^eplatj, rootjtn man
fid) oor ber glüljenben ©onnentjifce füüdjten fönnte.
SDie meiften biefer 3eite roaren für je 2 ober je
4 Ätanfe eingerichtet; nur feljr wenige jeigten
einen gröfjern etroa für 10 ober 12 SBatienten ge«=

nügenben SRaum. einjelne roaren burd) SDoppel«

Seinenroänbe gegen etroaige ungeroöljnlid) heftige
9iieberfdjläge gefdjütjt. SReben ben ooHftänbtg auf»
geftellten 3etot. fanb fidj eine grofje Slnjaljl oon
blofeen 3«W8«ippen in ben mannigfadjften Äon«

ftruftionen entroeber nadj bem ÜRufter ber inbiani»
fdjen 3*lte ober meljr unferen leidjten gadjroerf*
bauten fldj anreiljenb. Slufierbem lagen ganje 33ün=

bei"oon ©egeltudjen, SBflöden, ©ifen» ober £olj=
fparren, forgfdltig nummerirt bei einanber, fo bafj
man in ber bentbar fürjefien 3*tt berarttge 3elte
in beliebiger 3<M)l unb ©röfje aufjufdjlagen oer«

mödjte. @ä feljlte abfolut kidjtä. ÜRan braudjte
nur bie abfidjtlidj auf einanber gefristeten gena,*
bünbel abjutjeben, um Sllleä an baä betreffenbe

Äranfenlager gelangen laffen ju fönnen. 3ulefet
erfdjien ein folib gearbeitetes SBled»büdjSdjen, in
roeldjem eine fleine, fetjr forgfdltig jufammengefteUte
Slpotljefe fidj befanb. SDa roaren bie nötbigen S8lut=

ftittungSmittel, baä erforberlidje djirurgifdje SBeftecf,

farbolifirte Sßerbanbmittel, je brei ©tjtnin» unb
Opiumpüloerdjen in oerfdjiebenen ©tärfegraben.
$)aä roar fo jierlidj georbnet, bafj eä auf bem

$Rippe8=£tfdj einer ©ame Sßlafe finben fönnte.
Sin ber §erfteHung jroectmäfjiger Eageroorridj«

tuttgen fdjien fidj ber ©djarffinn ber Stifdjler unb
^nftrumentenmadjer, foroie bie Saune ber ftrebfamen
2Renfd)enfreunbe erfdjöpfen ju roollen. SlHein man
fann breift behaupten, bafj gerabe bie unüberfetjbare
3Rannigfaltigfeit biefer SBetttnobette ber fidjerfte
SBeroeiä bafür ift, bafj baä gefletlte Sßroblem fia)
nodj fetjr roeit oon ber Söfung befinbet. (58 ljat
biä jetjt nodj nidjt gelingen roollen, eine Äranfen*
lagerftätte jjerjufteßen, bie aHen Slnforberungen
ber ÜRebtjitter unb ber SBatienten genügt ijätte.
Unter ben feljr jaljlreidjen SBettmobellen jetdjnete
fidj eineä ganj befonberä burdj feine oortreffUdje
Äonftruftion auä, roeldje e8 ermöglidjt, ben Äranfen
auä einer Sage in bie anbere ju bringen, oljne itjn
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Skizze der historischen Entwickelung der

Hygiene nnter spezieller Berücksichtigung der

Kriegs-Hygiene und ihrer Vertretung aus

der Pariser Weltausstellung bon 1878.

(Schluß.)

Wir beginnen mit derjenigen Abtheilung, welche

man seit der ewig denkwürdigen Genfer
Konvention mit dem Namen des „rothen Kreuzes"
zu belegen gewohnt ist.

Als Hauptaussteller auf diesem Gebiete müssen

genannt werden der französische Hilfsverein für
verwundete und erkrankte Soldaten, ferner die

Medizinal-Abtheilung des französischen Kriegsministeriums.

Bei den außerordentlich reichen Mitteln, die

den genannten staatlichen und privaten Verwaltungen
zur Verfügung stehen, kann es nicht verwundern, wenn

gerade diese Abtheilung nach jeder Richtung hin
durch die Vollständigkeit, Mannigfaltigkeit und

Güte des Materials sich ganz besonders auszeichnete.

Man vermochte die Thätigkeit der freiwilligen Vereine

durch alle Stadien hindurch zu verfolgen,
von der Hilfleistung auf dem Verbandplatze hinter
der Gefechtslinie, während des Transports der
Erkrankten und Verwundeten bis endlich in die
ambulanten und die festen Feldlazarethe. Verschiedene

Zelt-Modelle, in denen bekanntermaßen in der

neuesten Zeit schwer Verwundete oder Typhuskranke
behandelt wurden, waren mit dem vollständigsten
Krankenpflegeapparat versehen, durch die Anlagen
auf dem Marsfelde vertheilt und gemährten Manchem

außer der dargebotenen Belehrung noch einen

recht einladenden schattigen Ruheplatz, wohin man
stch vor der glühenden Sonnenhitze flüchten konnte.
Die meisten dieser Zelte waren für je 2 oder je
4 Kranke eingerichtet; nur sehr wenige zeigten
einen größern etwa für 10 oder 12 Patienten
genügenden Raum. Einzelne waren durch Doppel-

Leinenwände gegen etwaige ungewöhnlich heftige
Niederschläge geschützt. Neben den vollständig
aufgestellten Zelten fand sich eine große Anzahl von
bloßen Zeltgerippen in den mannigfachsten
Konstruktionen entweder nach dem Muster der indianischen

Zelte oder mehr unserm leichten Fachwerkbauten

stch anreihend. Außerdem lagen ganze Bündel

von Segeltuchen, Pflöcken, Eisen- oder Holz-
sxarren, sorgfältig nummerirt beieinander, so daß

man in der denkbar kürzesten Zeit derartige Zelte
in beliebiger Zahl und Größe aufzuschlagen
vermochte. Es fehlte absolut Nichts. Man brauchte

nur die absichtlich auf einander geschichteten
Zeugbündel abzuheben, um Alles an das betreffende

Krankenlager gelangen lassen zu können. Zuletzt
erschien ein solid gearbeitetes Blechbüchschen, in
welchem eine kleine, sehr sorgfältig zusammengestellte

Apotheke stch befand. Da waren die nöthigen
Blutstillungsmittel, das erforderliche chirurgische Besteck,

karbolistrte Verbandmittel, je drei Chinin- und
Opiumpülverchen in verschiedenen Stärkegraden.
Das mar so zierlich geordnet, daß es auf dem

Nippes-Tisch einer Dame Platz sinden konnte.

An der Herstellung zweckmäßiger Lagervorrichtungen

schien stch der Scharfsinn der Tischler und
Jnstrumentenmacher, sowie die Laune der strebsamen

Menschenfreunde erschöpfen zu wollen. Allein man
kann dreist behaupten, daß gerade die unübersehbare
Mannigfaltigkeit dieser Bettmodelle der sicherste

Beweis dafür ist, daß das gestellte Problem sich

noch sehr weit von der Lösung befindet. Es hat
bis jetzt noch nicht gelingen wollen, eine

Krankenlagerstätte herzustellen, die allen Anforderungen
der Mediziner und der Patienten genügt hätte.
Unter den sehr zahlreichen Bettmodellen zeichnete

sich eines ganz besonders durch seine vortreffliche
Konstruktion aus, welche es ermöglicht, den Kranken
aus einer Lage in die andere zu bringen, ohne ihn
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ju beläfli.qeit ober ju etfrfjüttern. SDie luftige galten»
bilbung ber ©ettunterlage rourbe baburd) oevmieben,
bafj biefelbe jroifdjen jroei eiferne Sängäftdbe auä«

fpannt mar. Slufjerbem fönnte ber Äranfe oer«
mittelft einer SßMnbeoorridjtung beliebig in bte

£Btje gebradjt unb gefenft roerben, fo bafj bie

ganje SBettroäfdje, ÜRatrafeen unb Äiffen roegge«
fdjoben roerben fönnten, roäHrenb ber Sßatient ba*
rüber in einem SJvatjmen fdjroebte. SDie ÜRatrafee
roar breittjeilig unb baä ÜRittelftücf nodj mit be«

fonberett jroecfmäfjigen §itfäoorridjtungen oerfehen.
SlUerbingä erfdjien bieä ÜRobeü fetjr fompttjirt, aber
bei ber oielfeitigen gunftionirung ber einjelnen
Sttjeile btefeä SBettorganiämuä roar bieä eben un«
oermeibtidj.

Slügetneineä ^ntereffe erregte ber grofje auä adjt
Sffiaggonä befteHenbe Sajarettj=@ifenbab,njug. ^eber
einjelne Sffiaggon roar feiner beftimmten SBerroenbung
entfpredjenb eingeridjtet. gür leidjter Serrounbete
roaren über eiitanberangeorbnetepritfdjenartigeSager«
ftdtten angebradjt. gür bie fdjroerer SBerrounbeten

ruaren ©djroeberaljinen beftimmt, bie nodj überbieä
für ganj ungeroöHnlidjegäüe mit allerlei SBequemltctj«
feiten oerfeljen roaren. 3n biefem SajaretHjuge
fehlte eä natürlidj nidjt an einem ooUftdnbigen
djirurgifdjen Slrmatnentarium unb an ben erfor«
berlidjen bereitä fertig gefteüten Slrjneten. ©te
Äüdjeneinridjtung fönnte alä ein ÜReifterftücf oon
jroecfmäfjiger SJtaumeintljeilung unb SRaumoerroen«

bung gelten. Äein Ouabratcentimeter roar unbenufet
geblieben. Slüeä befanb fictj jur ©teüe unb roar oljne
3eitoerluft ju erreidjen. ©ie SRaHrungämittel, SISeine,

bie fonftigen ©rfrifdjungämittel roaren ber §dufig«
feit iljrer SBerroenbung unb iljrer Sffiidjtigfeit nadj
angeorbnet, fo bafj man faum ju fudjen braudjte,
um baä ©eroünfdjte rafdj in §änben ju Ijaben.
©ie SBaggonä roaren fefjr gut »entilirt unb burdj
Oberlidjt genügenb erHeÜt. ©en genftern entlang
auägefpannte Seinroanbbecfen geftatteten, bie 2Bag=

gonä je nadj SBebürfnifj bunfel ju madjen. 3» oer
ÜRitte beä 3ugeä Hat ber begleitenbe Slrjt ein be*

Ijaglidjeä fleineä 6oup*$, oon bem auä er in jebem

Slugenblicf ju erreidjen ift. Sluf feinem Slrbettä«

pult liegt baä Äranfenjournal, in baä er feine
«Beobachtungen einjufdjretben ljat; baneben befinbet
ftdj ein fleineä Ääftdjen mit ben unerlafjltdjften
djemifdjen SReagentien. Sludj ein fleineä ÜRtfroäcop
ift jur ©teüe, fo bafj ber forfdjenäeifrige Sünger
Sleäculapä mit aüen ÜRitteln auägerüftet ift, um
audj auf ber Steife eine roiffenfctjaftitdje gutgefidjerte
©iagnofe fteüen ju fönnen, fobalb er jjierju in bem

ernften ÜRomente 3«t unb ©ammlung finben foüte.
Sllä britteä ©lieb in btefer Äette fdjloffen ftd)

bie eigentlidjen Sajarettjbaracfen an, roeldje ber

franjöfifdje £>tlfäoerein anägejteüt Hatte. §ier roar
baä nomabentjafte Sluäfeljen, toeldtjeä ben eben bes

fprodjenen ©inridjtungen anhaftete, einem ftabileren,
meljr febaften ©Softer geroidjen. Sin bie ©teüe
einet geroiffen Unrutje, bie in ben genannten 3eWs
unb ©ifenbaHnlajaretHen nodj überaü burdjjumerfen
ift, jeigt fidj ber gemeffene ©ang einer orbentlid)
arbeitenben mobernen SBerroaltung. Um eine beut«

lidje Sßorfteüung oon einer foldjen gelbtajatettj«
SBaracfe ju erhalten, mufj man fidj bte bei ben
meiften Slrmeen bereitä oorbanbenen üRufterbaraäen
oergegenroärttgen. SRur bafj natürlidjerrücife Hier
jebe einjelne Äletnigfeit oortjer genau erroogen unb
baä ©anje mit ber größten ©orgfalt auägefütjrt
roerben fönnte unb mttjjte, roätjrenb bie 3toetfe
eineä für oerfjältnifjmätjtg furje 3eit beftimmten
Sajaretljeä ganj anbere SBebingungen an ben SBau«

meifter fteHen. ©ie Sluäftellungäbaracfe oermag
in wenigen Slagen ooüftänbig belegfäfjig Hergefteüt

ju roerben — bamit ift Slüeä gefagt. %b.x ©afein
ift ein fetjr oergängltctjeä unb barum jeigte fidj
Slüeä oermieben, roaä nidjt unerläjjttdj nothroenbig
erfdjien. Suft unb Sidjt roaren reidjlid) für jebeä
Äranfenbett oorfjanben, alfo biefe #auptbebinguitg
erfüllt, ©ie SBentilations-SBorferrungen roaren bie
einfadjften unb barum bie beften. Unter jebem
Sffianbfenfter jeigte fidj ein ©ajiebcr angebradjt,
eine ätjnlidje SBorridjtung befanb fidj an bem Ober«
lidjtfenfter, bie jebodj nidjt bireft alä ©adjein«
fdjnitt angeorbnet tft, fo bafj ein beftänbtger Suft«
ftrom innerhalb ber SBaracfe ftattHatte. Sluf bie

©üte aüer Slttärüftungägegenftänbe unb auf bie

ftaunenerregenbe SReidjtjaltigfeit berfelben fei §iex
nodj Hingeroiefen. SBom ©tanbpunft ber militari«
fdjen Äranfenpflege auä betradjtet, fdjeinen bie

granjofen prets et archipräts ju fein, roie fid)
befanntlidj ÜRarfdjaü Seboeuf feiner 3eit auä«

brücfte. ©aä franjöftfdje Äriegä« unb ÜRarine=

minifterium Hat in ber SfcHat ganje Äranfenpflege»
Slrfenale jur ©djau gefteüt. SlÜein bei ber rafdjen
Slttfeinanberfolge ber Sluäfteüungen überHaupt unb
befonberä roenn man fia) ber jüngften Sluäfteüung
in SBrüffel erinnert, fann eä nictjt oerrounbern, bafj
in biefer lefetern §tnftd)t nidjt oiel roefentlia) SReueä

ju oerjeidjnen roar.
©eHr ju bebauern blieb, bafj ©nglanb in biefer

SRidjtung fo farg geroefen. ©8 Hatte fidj im SBe«

fentlidjen barauf befdjränft, einige ÜRiniaturmobeüe
oon gelblajaretHbaracfen auäjufteüen. ©benfo Haben

bie übrigen Sluäfteüer fidj mit ber ©rfüüung ge«

roiffer #öflidjfeit8rücfftd)ten begnügt, um nur fagen

ju fönnen, bafj fie in ber SlbtHeilung für öffentlidje
©efunbHeitäpflege nidjt gefehlt. SBon ©emjenigen,
roa8 Slmerifa in biefer SRidjtung auSgefteüt, bem

ÜRobeü eineS ©ifenbaHnlajaretHeä, Hatte fidj bie

Slnfidjt gebilbet; bafj eä eine 3unvutHung fei, etroaä

©erartigeä überHaupt ben SBlicfen Neugieriger ober

Sffitfjbegieriger preiäjugeben.
Sßenngleidj nun audj eine SRepräfentation ber

beutfdjen nulttärifdj^fanitartfdjen ©inridjtungen auä
ben befannten ©rünben auf ber Sluäfteüung feblte,
fo fann bodj, nadj ben gortfdjritten, bie biefelben
in lefeter 3e^ »»i* öefannt gemadjt Ha&cn< mit
©idjerHeit angenommen roerben, bafj, befonberä

audj oermeHrt burdj bie neueften ©rfaHrungen beä

ruffifd)»türfifdjen Äriegeä, bie föngteite im Slüges

meinen, befonberä aber bie ÄriegäHggiene im lefeten

©ejenntum bie erHeblidjften nnb fegenärcidjften

gortfdjritte gemadjt Hat, eine ©rfdjetnung, bie gegen«

über ber Heutigen foloffal gesteigerten geuerroirfung
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zu belästige» oder zu erschüttern. Die lästige Falten»
bildung der Bettunterlage wurde dadurch vermieden,
da« dieselbe zwischen zwei eiserne Längsstäbe
ausspannt war. Außerdem konnte der Kranke
oermittelst einer Wiudevorrichtung beliebig in die

HSHe gebracht und gesenkt werden, so daß die

ganze Bettwäsche, Matratzen und Kissen
weggeschoben werden konnten, während der Patient
darüber in einem Rahmen schwebte. Die Matratze
war dreitheilig und das Mittelstück noch mit
besonderen zweckmäßigen Hilfsvorrichtungen versehen.
Allerdings erschien dies Modell sehr komplizirt, aber
bei der vielseitigen Funktionirung der einzelnen
Theile dieses Bettorganismus war dies eben

unvermeidlich.

Allgemeines Interesse erregte der große aus acht

Waggons bestehende Lazareth-Eisenbahnzug. Jeder
einzelne Waggon war seiner bestimmten Verwendung
entsprechend eingerichtet. Für leichter Vermundete
waren übereinanderangeordnetepritschenartigeLager-
statten angebrocht. Für die schmerer Vermundeten
waren Schweberahmen bestimmt, die noch überdies
für ganz ungewöhnliche Fälle mit allerlei Bequemlichkelten

versehen waren. Jn diesem Lazarethzuge
fehlte es natürlich nicht an einem vollständigen
chirurgischen Armamentarium und an den

erforderlichen bereits fertig gestellten Arzneien. Die
Kücheneinrichtung konnte als ein Meisterstück von
zweckmäßiger Raumeintheilung und Raumverwendung

gelten. Kein Ouadratcentimeter war unbenutzt
geblieben. Alles befand sich zur Stelle und war ohne

Zeitverlust zu erreichen. Die Nahrungsmittel, Weine,
die sonstigen Erfrischungsmittel waren der Häufigkeit

ihrer Verwendung und ihrer Wichtigkeit nach

angeordnet, so daß man kaum zu suchen brauchte,

um das Gewünschte rasch in Händen zu haben.
Die Waggons waren sehr gut ventilirt und durch

Oberlicht genügend erhellt. Den Fenstern entlang
ausgespannte Leinwanddecken gestatteten, die Waggons

je nach Bedürfniß dunkel zu machen. Jn der

Mitte des Zuges hat der begleitende Arzt ein
behagliches kleines Couv6, von dem aus er in jedem

Augenblick zu erreichen ist. Auf seinem Arbeitspult

liegt das Krankenjournal, in das er seine

Beobachtungen einzuschreiben hat z daneben befindet
sich ein kleines Kästchen mit den unerläßlichsten
chemischen Reagentien. Auch ein kleines Mikroscop
ist zur Stelle, so daß der forschenseifrige Jünger
Aesculaps mit allen Mitteln ausgerüstet ist, um
auch auf der Reise eine wissenschaftliche gutgesicherte

Diagnose stellen zu können, sobald er hierzu iu dem

ernsten Momente Zeit und Sammlung finden sollte.
Als drittes Glied in dieser Kette schlössen sich

die eigentlichen Lazarethbaracken an, welche der

französische Hilfsverein ausgestellt hatte. Hier war
das nomadenhafte Aussehen, welches den eben

besprochenen Einrichtungen anhaftete, einem stabileren,

mehr seßhaften Charakter gewichen. An die Stelle
einer gewissen Unruhe, die in den genannten Zelt-
und Eisenbahnlazarethen noch überall durchzumerken

ist, zeigt stch der gemessene Gang einer ordentlich
arbeitenden modernen Verwaltung. Um eine deut¬

liche Vorstellung vou einer solchen geldlazareth-
Baracke zu erhalten, muß man sich die bei den
meisten Armeen bereits vorhandenen Musterbaracken
vergegenwärtigen. Nur daß natürlicherweise hier
jede einzelne Kleinigkeit vorher genau erwogen und
das Ganze mit der größten Sorgfalt ausgeführt
werden konnte und mußte, während die Zwecke
eines für verhältnißmäßig kurze Zeit bestimmten
Lazarethes ganz andere Bedingungen an den
Baumeister stellen. Die Ausstellungsbaracke vermag
in wenigen Tagen vollständig belegfähig hergestellt
zu werden — damit ist Alles gesagt. Ihr Dasein
ist ein sehr vergängliches und darum zeigte stch

Alles vermieden, was nicht unerläßlich nothwendig
erschien. Luft und Licht waren reichlich für jedes
Krankenbett vorhanden, also diese Hauptbedinguug
erfüllt. Die Ventilations-Vorkehrungen waren die
einfachsten und darum die besten. Unter jedem
Wandfcnster zeigte stch ein Schieber angebracht,
eine ähnliche Vorrichtung befand stch an dem

Oberlichtfenster, die jedoch nicht direkt als Dacheinschnitt

angeordnet ist, so daß ein beständiger
Luftstrom innerhalb der Baracke statthatte. Auf die

Güte aller Ausrüstungsgegenstände und auf die

staunenerregende Reichhaltigkeit derselben sei hier
noch hingewiesen. Vom Standpunkt der militärischen

Krankenpflege aus betrachtet, scheinen die

Franzosen prêts et. aroKiprSts zu sein, wie sich

bekanntlich Marschall Leboeuf seiner Zeit
ausdrückte. Das französische Kriegs- und
Marineministerium hat in der That ganze Krankenpflege-
Arsenale zur Schau gestellt. Allein bei der raschen

Aufeinanderfolge der Ausstellungen überhaupt und
besonders wenn man stch der jüngsten Ausstellung
in Brüssel erinnert, kann es nicht oerwundern, daß
in dieser letztern Hinsicht nicht viel wesentlich Neues

zu verzeichnen war.
Sehr zu bedauern blieb, daß England in dieser

Richtung so karg gewesen. Es hatte stch im
Wesentlichen darauf beschränkt, einige Miniaturmodelle
von Feldlazarethbaracken auszustellen. Ebenso haben
die übrigen Aussteller stch mit der Erfüllung
gewisser Höflichkeitsrücksichten begnügt, um nur sagen

zu können, daß sie in der Abtheilung für öffentliche

Gesundheitspflege nicht gefehlt. Von Demjenigen,
was Amerika in dieser Richtung ausgestellt, dem

Modell eines Eisenbahnlazarethes, hatte stch die

Ansicht gebildet^ daß es eine Zumuthung sei, etwas

Derartiges überhaupt den Blicken Neugieriger oder

Wißbegieriger preiszugeben.

Wenngleich nun auch eine Repräsentation der
deutschen militärisch-sanitarischen Einrichtungen aus
den bekannten Gründen auf der Ausstellung fehlte,
so kann doch, nach den Fortschritten, die dieselben

in letzter Zeit wie bekannt gemacht haben, mit
Sicherheit angenommen werden, daß, besonders

auch vermehrt durch die neuesten Erfahrungen des

russisch-türkischen Krieges, die Hygiene im
Allgemeinen, besonders aber die Kriegshygiene im letzten

Dezennium die erheblichsten und segensreichsten

Fortschritte gemacht hat, eine Erscheinung, die gegenüber

der heutigen kolossal gesteigerten Feuerwirkung



11

mit boppelter ©etiugttjiturtg Begrübt roerben barf
unb Die ifjre fegenäreictjen SRücEnrirfungen auf bie

aügemeine ftaatlidje ©efunbHeitäpflege, roeldje fie

fdjon exbebliä) ju äufjern begonnen, in eminenter
Sffieife fortjufefeen nictjt oerfeljlen roirb.

Vortrag be§ gerrn £>6erft ©. dtt filier feine

äftifftoit nuf ben rufflf(lj«türliftijett triegg--
fdjnu^ilnl;,

geHalten im Offijieräoerein ber ©tabt SBern am
8. SRooember 1878.

(©djluß.)

SBejüglidj be8 ©angeä beä Slngriffeä
unb ber ©emirung ift oor Slüem auä jube«
merfen, bafj fidj in ben erften Äämpfen um spierona
unb roäHrenb ber SBelagerung biä jur UebernaHme
beä Oberbefeljlä burdj ©eneral Sotleben bie Ope«
rationen burdj eine geroiffe SBlanloflgfeit auäjeidj»
neten. ©ie Slngriffe rourben ftetä mit unjuretdjenben
Äräften unternommen, bie Sruppen ungebecft oor«

gejogen unb oon ©rbroerfen unb ©djüfeengräben
fein Hinreittjenber ©ebraudj gemadjt.

©ie gefammte ruffifdje Infanterie roar mit einem

fdjledjten ©eroeHr beroaffnet, bem ÄrenfageroeHr,
einer grofjfalibrigen (15,2 mm.), fdjroeren SBaffe

mit feittidjer ©djlufjflappe, roenig SBräjifion unb
geringer Sragroeite (600 ÜReter), ein ©eroeHr, baä

jebenfaüä unferem spr61aj««8urnanb=@eroeHr, baä

fdtjon längft in bie SRumpelfammer geroanbert, nodj
uadjfteHt. ©ie geuer«®efdjroinbigfeit ift 9 mal
fleiner alä biejenige beä Sffiindjefter=ÜRagajingeroeHrä
ber Stürfen (6 ©djufj per ÜRinute gegen 54).

SRur bie ©arben unb einige ©djüfeenbataittone
Hatten baä SSerbangeroeHr, eine oorjüglidje Sßräji*
fionäroaffe oon 10,7 mm., Äaliber.

©er Snfanterie fehlte eä an ©djanjjeug, bie

Struppen fütjrten foldtjeö nur in oerfdjrotnbenb fleiner
SlnjaHl mit, per Infanterieregiment (3 SBataiüone

k 5 Äomp.), 150 ©djaufeln, 15 SBtfel, 15 Slerte
unb eine SlnjaHl SBredjeifen. ©ie ©cHaufeln ftnb
ftärfe Sffiurffdjaufetn mit geraben Stielen unb roerben

in einem Seberfutteral über bie ©cHulter getragen,
©ogar biefer fleine SBorratH rourbe Häufig oon

ben ©olbaten alä läftige SBürbe roeggeroorfen, ber

ruffifdje ©olbat oeradjtet bie ©rbarbeiten unb roeifj

fte, felbft roenn erfteüt, nidjt ju benüfeen. hieran
ift bie Staftif rufftfajer ©eneräle oiel ©djulb, bei

roeldjen nodj bie Srabitionen ©uroaroro'ä oon ber

Äugel unb bem SBajonette angebetet roerben.

Sffieitereä ©djanjjeug roirb in ber SRegel nidjt
nadjgefüHrt unb fo befanben fidj bie SRuffen bei

SlJlerona, roie auf ©djipfa, roäHrenb ber erften ÜRonate

tHatfädjlidj faft oHne ÜRittel, baä Sterrain ju oer«

ftarfen. ©ie SBrigabe ©cobeleff j. SB. müfjte in
ben roütHenben Äämpfen bei ben Ärifdjin«SRebouten,

um ©eefungen ju erHalten, mit SBajonetten, ©eiten=

geroeHren, gelbfeffelbecfeln unb blofjen §änben auf
Sob unb Seben arbeiten.

©ie ruffifdje Slrtiüerie beftanb julefet auä etroa

400 ©efdjüfeen. ©ie gelbartiüerie fflJjrt 2 Äaliber

oon 8,7 unb 10,7 cm, beibeä |jinterlabcr. $ebe

©ioifion Hat 6 öatterien k 8 ©efdjüfee, jebeä Äa--

Über in 3 SBatterien oertreten. ©ie Sffiirfung ber

©efdjofje roar auf bie Snfanterielinien unb Unter«
funftäräutne ber SReferoen gleidj SRuü, bie Seiftungen
gegen bie Sffierfe bödjft unbebeutenb, forooHl bejüg»
lidj ber 3erftörung ber Sßrofile, alä Hinfldjtlidj ber

©ejimirung unb ©rfdjütterung ber SBertHeibiger.

©iefe unbefriebigenben Sffiirfungen Haben meHrere
Urfadjen: 1) ©a8 Äaliber oon 8,7 cm roar ju
fdjroadj, um bie ©eefungen auä roeiter ©ntfemung
genügenb jerftören ju fönnen; 2) bie ©efdjofje ber

fdjroeren ©efdjüfee erplobirten in ber grofjen ÜReHr«

jaHl nidjt, eä rourben beren maffenHaft oorgefunben,
fämmtlid) mit SBerfnfftonäjünbern oHne Semptrung
oerfeHen, roeldje nur bie ©lactä oor ben Sffierfen

burdjfurdjten, ober in ben SBruftroeHren jlacfen ober
im ^nnern H^umlagen; 3) bie gute Slcfererbe roar
ungünftig für ba8 ©inbringen ber ©efdjofje unb
bie Surfen reparirten roäHrenb ber SRadjt oüe

©djaben. Sffienn in golge fonjentrifdrjer Sffiirfung
größerer Slrtiüeriemaffen SruftroeHren ju unförm«
lidjen ©rbHaufen jufammengefdjoffen roaren, fo ge*
roäHrten biefe immer nodj ©eefung unb rourben

mit ©rbe auä ©raben unb §>ofraunt, foroie oor«
rätHig gebaltenen ©djanjförben fiet8 roieber roie

intaft in fürjefter 3<M ^ergefteHt; 4) bie Slrtiüerie
begleitete bie ftürmenbe 3nfanterte J« roenig, fo
bafj fte bei ©türmen oft nictjt einmal jur Slftion
fam, fte blieb in iHrer ©teüung unb manöoertrte
mit roenigen SluänaHmen nidjt. Sffiaä bie SRumänen
anbetrifft, fo jeidjneten fidj btefe burdj gröfeere

^nttiatioe unb namentlidj burdj ebenfo rafdje, alä

gefdjicfte £erfteüung unb SBenufeung oon fünftlidjen
©eefungen auä. ©ie rumänifdje Snfanterie oor
spierona Hatte baä SBeabobg«®eroeHr mit gentxal*
jünbung, Äaliber 11,33 mm., bei ben ÜRilijen
roar ein SHeil mit bem ÄrenfageroeHr beroaffnet.

Sebe Äompagnie oon 200 ÜRann (170 ©eroeHr«

tragenbe) trug 35 Sinnemann'fdje ©paten öfterr.
ÜRobeüä, baä ftdj gut beroäHrte, aufjerbem rourbe

jeitig für SRadjfuHr oon ©djanjjeug geforgt.
©ie rumänifdje Slrtiüerie Hatte 48 ©efdjüfee oon

8 unb 9 cm. Äaliber in SBatterie gegen bte ®ri«
oifea=©teÜung unb 4 SIRörfer oon 25 cm.; auf
ber roeftltdjen gront waren roeitere 24 gelbgefcHüfee

aufgefteüt.
Sin ©emolitionen rtdjtete ble rumänifdje Slrtiüerie

ebenfo roenig auä, alä bie rufftfdje, roefjHalb bie«

felbe bann audj namentlidj bie türfifdjen SReferoen

ju befdjiefjen fudjte. Sluf bie ©injetHetten ber

burdj bie SRumänen unternommenen geroaltfamen

Slngriffe fönnen roir b,iex nidjt eintreten, eä fei
unä nur bie SBemerfung erlaubt, bafj bie SRumänen

bei einem einjigen Slngriff über 2000 ÜRann oers

loren, ein Seroeiä für bie Sapferfeit ber jungen
Slrmee, bie Hier iHre geuerprobe beftanb unb bei

ber fidj bie Sinien«, roie bie Serritorialtruppen
gletdj gut fdjlugen. ©ie junge rumänifdje Slrmee

Hat roirflidj eine Eingebung, einen raftlofen gleifj
unb eine ©nergie an ben Sag gelegt, ber fidj
jeigen barf nnb eä bürfen fid) bie rumänifdjen
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mit doppelter Genugthuung begrüßt werden darf
und die ihre segensreichen Rückwirkungen auf die

allgemeine staatliche Gesundheitspflege, welche sie

schon erheblich zu äußern begonnen, in eminenter
Weise fortzusetzen nicht verfehlen wird.

Bortrag des Herrn Oberft G. Ott über seine

Mission auf den russisch-tnrkischen Kriegs¬
schauplatz,

gehalten im Offiziersverein der Stadt Bern am
8. November 187».

(Schluß.)

Bezüglich des Ganges des Angriffes
und der Cernirung ist vor Allem aus zu
bemerken, daß fich in den ersten Kämpfen um Plewna
und während der Belagerung bis zur Uebernahme
des Oberbefehls durch General Totleben die
Operationen durch eine gewisse Planlosigkeit auszeich,
neten. Die Angriffe wurden stets mit unzureichenden
Kräften unternommen, die Truppen ungedeckt

vorgezogen und von Erdwerken und Schützengraben
kein hinreichender Gebrauch gemacht.

Die gesammte russische Infanterie war mit einem

schlechten Gewehr bewaffnet, dem Krenkagewehr,
einer großkalibrigen (15,2 mm.), schweren Waffe
mit seitlicher Schlußklappe, wenig Präzision und

geringer Tragweite (600 Meter), ein Gewehr, das

jedenfalls unserem Prölaz-Burnand-Gewehr, das
schon längst in die Rumpelkammer gewandert, noch

nachsteht. Die Feuer-Geschwindigkeit ist 9 mal
kleiner als diejenige des Winchester-Magazingewehrs
der Türken (6 Schuß per Minute gegen 54).

Nur die Garden und einige Schützenbataillone
hatten das Berdangewehr, eine vorzügliche Präzi-
sionsmaffe von 10,7 mm., Kaliber.

Der Infanterie fehlte es an Schanzzeug, die

Truppen führten solches nur in verschwindend kleiner
Anzahl mit, per Infanterieregiment (3 Bataillone
à 5 Komp.), 150 Schaufeln, 15 Pikel, 15 Aexte
und eiue Anzahl Brecheisen. Die Schaufeln sind
starke Wurfschaufeln mit geraden Stielen und werden

in einem Lederfutteral über die Schulter getragen.
Sogar dieser kleine Vorrath wurde häusig von

den Soldaten als lästige Bürde weggeworfen, der

russische Soldat verachtet die Erdarbeiten und weiß
ste, selbst wenn erstellt, nicht zu benutzen. Hieran
ist die Taktik russischer Generale viel Schuld, bei

welchen noch die Traditionen Suwarow'S von der

Kugel und dem Bajonette angebetet werden.
Weiteres Schanzzeug wird in der Regel nicht

nachgeführt und so befanden sich die Russen bei

Plemna, wie auf Schipka, während der ersten Monate
thatsächlich fast ohne Mittel, das Terrain zu
verstärken. Die Brigade Scobeleff z. B. mußte in
den wüthenden Kämpfen bei den Krischin-Redouten,
um Deckungen zu erhalten, mit Bajonetten,
Seitengewehren, Feldkesseldeckeln und bloßen Händen auf
Tod und Leben arbeiten.

Die russische Artillerie bestand zuletzt aus etwa
400 Geschützen. Die Feldartillerie führt 2 Kaliber

von 8,7 und 10,7 «m, beides Hinterlader. Jede
Division hat 6 Batterien à 8 Geschütze, jedes
Kaliber in 3 Batterien vertreten. Die Wirkung der

Geschoße war auf die Jnfanterielinien und
Unterkunftsräume der Reserven gleich Null, die Leistungen

gegen die Werke höchst unbedeutend, sowohl bezüglich

der Zerstörung der Prosile, als hinsichtlich der

Dezimirung und Erschütterung der Vertheidiger.
Diese unbefriedigenden Wirkungen haben mehrere

Ursachen: 1) Das Kaliber von 8,7 om mar zu
schwach, um die Deckungen aus weiter Entfernung
genügend zerstören zu können; 2) die Geschoße der

schweren Geschütze explodirten in der großen Mehrzahl

nicht, es wurden deren massenhaft vorgefunden,
sämmtlich mit Perknssionszündern ohne Tempirung
versehen, welche nur die Glacis vor den Werken
durchfurchten, oder in den Brustwehren stocken oder
im Innern herumlagen; 3) die gute Ackererde war
ungünstig für das Eindringen der Geschoße und
die Türken reparirten während der Nacht alle
Schäden. Wenn in Folge konzentrischer Wirkung
größerer Artilleriemassen Brustmehren zu unförmlichen

Erdhaufen zusammengeschossen waren, so

gewährten diese immer noch Deckung und wurden
mit Erde aus Graben und Hofraum, sowie
vorräthig gehaltenen Schanzkörben stets wieder wie
intakt in kürzester Zeit hergestellt; 4) die Artillerie
begleitete die stürmende Infanterie zu wenig, so

daß sie bei Stürmen oft nicht einmal zur Aktion
kam, sie blieb in ihrer Stellung und manöverirte
mit wenigen Ausnahmen nicht. Was die Rumänen
anbetrifft, fo zeichneten sich diese durch größere

Initiative und namentlich durch ebenso rasche, als
geschickte Herstellung und Benützung von künstlichen

Deckungen aus. Die rumänische Infanterie vor
Plewna hatte das Peabodv-Gewehr mit
Zentralzündung, Kaliber 11,33 mm., bei den Milizen
war ein Theil mit dem Krenkagewehr bewaffnet.

Jede Kompagnie von 200 Mann (170 Gewehr-
tragende') trug 35 Linnemann'sche Spaten österr.

Modells, das stch gut bewährte, außerdem wurde
zeitig für Nachfuhr von Schanzzeug gesorgt.

Die rumänische Artillerie hatte 48 Geschütze von
8 und 9 om. Kaliber in Batterie gegen die

Grivitza-Stellung und 4 Mörser von 25 «m.z auf
der westlichen Front waren weitere 24 Feldgeschütze

aufgestellt.
An Demolitionen richtete die rumänische Artillerie

ebenso wenig aus, als die russische, weßhalb
dieselbe dann auch namentlich die türkischen Reserven

zu beschießen suchte. Auf die Einzelheiten der

durch die Rumänen unternommenen gewaltsamen

Angriffe können wir hier nicht eintreten, es sei

uns nur die Bemerkung erlaubt, daß die Rumänen
bei einem einzigen Angriff über 2000 Mann
verloren, ein Beweis für die Tapferkeit der jungen
Armee, die hier ihre Feuerprobe bestand und bei

der stch die Linien-, wie die Territorialtruppen
gleich gut schlugen. Die junge rumänische Armee

hat wirklich eine Hingebung, einen rastlosen Fleiß
und eine Energie an den Tag gelegt, der sich

zeigen darf und es dürfen sich die rumänischen
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